
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für elltge Leſer
Reichskanzler Dr. Marx gab in einer Rede im ReichstagsAusſchuß Eindrücke von ſeiner Reiſe durch die beſetzten Gebiete

wieder. Der Kanzler trat energiſch für endliche Befreiung der
Rheinlande ein.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern iſt eine Verwaltungs
ſtelle für Oſtpreußen eingerichtet worden, und zwar gemeinſam
vom Reich und von Preußen.

Wegen des Konflikts in der Eiſeninduſtrie ſind Verhand
lungen angebahnt; die bisherigen Beſprechungen ſind ergebnis

los verlaufen. R Maſſen Pinie lnDer polniſche Miniſterpräſident Marſcha ilſudſki kam ien a e un ſieht van Beſchlüſſen in der litauiſch
polniſchen Frage entgegen.

unbedingt notwendig.
Eine Rededes Reichskanzler s.

Jm Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete be
richtete am Freitag vormittag Reichskanzler Dr. Marx in
ſeiner Eigenſchaft als Reichsminiſter für die beſetzten Ge
biete über die Eindrücke auf ſeiner Oktoberreiſe durch das
Rheinland. Dr. Marx dankte der Bevölkerung und den
Behörden im beſetzten Gebiet und ſchilderte ſeine Ein
drücke, die er in freier Ausſprache dort gewonnen habe,
wie folgt

überall wurde mir zum Ausdruck gebracht daß dievon der Reichsregierung verfolgte Poli er erſndt
gung bei der rheiniſchen Bevölkerung weiteſtgehende Zu
ſtimmung und vollſtes Verſtändnis findet. Andererſeits
herrſcht aber doch am Rhein auch ein ſtarkes Empfinden
für die leider immer noch ſehr ſchweren Laſten materieller
und ſeeliſcher Art, die mit der Beſetzung verbunden ſind.“

Der Kanzler betonte, daß die von der Botſchafterkon-
ferenz beſchloſſene Beſatzungsverminderung nunmehr wohl
als eingelöſt angeſehen werden könne. Leider habe ſich bei
der großen Zahl der Garniſonen, die das Vierfache der
früheren deutſchen Garniſonzahl ausmache, die Verminde-
rung an den einzelnen Plätzen meiſt nicht ſtark fühlbar
gemacht. Man müſſe feſtſtellen, daß die verbliebene Be
ſatzung noch einen ſchweren Druck darſtelle. Vor allem
müſſe man noch weit über tauſend farbige Mann-
ſchaften erwähnen, beſonders in Mainz, Kaiſers
lautern, Landau, Trier und Kevlenz. Der Kanzler er
wähnte dann die Auswirkungen der Beſetzung, die Schieß
übungen, die ſchon wiederholt Menſchenleben gefährdet
haben, die Herbſtmanöver mit der Störung der Ernte
arbeiten die Muſterungsvrdonnanz, die das beſetzte Ge
biet für militäriſche Zwecke dienſtbar macht, die zahl
reichen kriegsgerichtlichen Verurteilungen deutſcher Bür
ger. Dec Kanzler Fellte feſt, daß das von der Bevölke

rung einmütig
als Mohilmachungsvorbereitung gegen Deutſchland

empfunden
wird. Er forderte beſchleunigte Beſeitigung der Muſte
rungsordonnanz Nr. 64, weil ſie in ſchärfſten Wider
ſpruch zu einer Politik der friedlichen Verſtändigung
tände.

In der Verordnungswillkür habe ſich manches ge
beſſert, auch die Ausweiſungen ſind im Jahre 1927 zurück
gegangen Es muß aber trotzdem die Ausmerzung der
Ausweiſungsmöglichkeit aus dem Ordonnanzenſyſtem
verlangt werden, weil dieſe Einrichtung dem Rheinland
abkommen zuwiderläuft. Der Kanzler ſtellte feſt, daß die
Milikärjuſtiz weniger zu Klagen Anlaß gegeben habe als
bisher. Leider ſei das Kapitel der Gefangenen
mißhandlun g immer noch nicht abgeſchloſſen. Er be
ſprach dann die

Ausſchreitungen von franzöſiſchen Soldaten
gegen die Zivilbevölkerung. Dr. Marrx gibt der Erwar
ung Ausdruck, daß die Abwehrbemühungen nachdrücklich
fortgeſetzt werden müſſen, damit endlich Beruhigung in
der Bevölkerung eintreten kann. Jn der Empfindung des
Gefühls der Unſicherheit, das in der Bevölkerung begreif
licherweiſe beſteht, bemerkt dieſe auf der Gegenſeite um ſo
mehr den gewaltigen Apparat von Gendarmerie und Ge
heimpolizei und verſteht nicht, daß die bewaffnete Macht
immer noch eines ſolchen über alle Zonen veräſtelten
Syſtems der Uberwachung der Bevölkerung bedürfen zu
müſſen glaubt. Dies gilt um ſo mehr, als die Bevölke
rung ſich in den letzten Jahren durchaus korrekt gegen
über der Beſatzung verhalten hat.

Der Reichskanzler verbreitet ſich dann über die Hilfs
maßnahmen des Reiches und über die Förderung des be
ſetzten Gebietes. Er ſchließt mit den Worten

Wir ſehen, wie vielartig immer noch die Schädigun
gen ſind, die von der Tatſache und der Art der Beſetzung

ausgehen und der Wirtſchaft und Kultur des Rheinlandes
Abbruch tun. Jch glaube, Jhnen auch gezeigt zu haben,
daß das Reich ſeine Verpflichtung, für die beſetzten Ge
biete vorzugsweiſe zu ſorgen, ernſt nimmt und ſie ſtändig
im Auge behält. Wir werden ſo weiter handeln, ſolange
es eine Beſetzung gibt. Aus meinen Darlegungen wer
den Sie aber auch meine überzeugung erſehen haben, daß
die Beſetzung als ſolche, die nun in das zehnte Jahr ihres
Beſtehens eintritt, nicht nur mit der politiſchen Geſamt-
lage, ſondern auch mit der Denkweiſe des 20. Jahr
hunderts im Widerſpruch ſteht.

Beſchlüſſe des Völkerbundra(es

Anleihen für Griechenland und Danzig.
Freitag traf der polniſche Miniſterpräſident Marſchall

Pilſudſki in Genf ein. Somit iſt das Dunkel aufgehellt,
das wochenlang über ſein Kommen oder Nichtkommen ver
breitet wurde und dieſe Frage allmählich zu einer Senſa
tion aufbauſchte, zumal Pilſudſkis Anweſenheit in Genf
mit der Weiterbehandlung der polniſch-litauiſchen An
gelegenheit in engſte Verbindung gebracht wurde.

Pilſudſki wurde am Bahnhof außer von den Mit
gliedern der polniſchen Kolonie vom franzöſiſchen General
konſul begrüßt. Briand und Chamberlain waren mittags
Pilſudſkis Gäſte. Der Berichterſtatter für den Wilna
konflikt, der holländiſche Außenminiſter Blookland, dürfte
die Verhandlungen mit Pilſudſki, der Genf valdmöglich

wieder verlaſſen will, ſofort aufnehmen.
Die Ratsſitzung des Freitags.

In einer halbſtündigen Sitzung erledigte der Rat faſt
ohne Debatte die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
Es wurde beſchloſſen, die griechiſche Regierung zur Auf
nahme einer internationalen Anleihe in Höhe von neun
Millionen Pfund zu ermächtigen. Jn bezug auf die ge
plante bulgariſche Völkerbundanleihe genehmigte der Rat
einen Bericht des Finanzkomitees, in dem feſtgeſtellt wird,
daß einige Punkte noch nicht vollſtändig geklärt ſeien.
Schließlich ermächtigte der Rat die Freie Stadt
Dan zig, aus der Anleihe der Stadt Danzig vom Jahre
1925 einen Betrag von rund 159 700 Pfund Sterling für
verſchiedene Zwecke zu verwenden.

Jm Anſchluß an die öffentliche Sitzung fand eine
Geheimſitzung ſtatt, in der die Ausſprache über die Herab
ſetzung der Anzahl der Ratstagungen fortgeſetzt wurde.
Der Rat beſchloß, das gegenwärtige Syſtem der Rats
tagungen bis zur nächſten Vollverſammlung des Völker
bundes aufrechtzuerhalten. Von deutſcher Seite wird nach
wie vor die Herabſetzung der Zahl der Ratstagungen be
fürwortet.

eOſtfragen vor dem Haager Schiedsgericht.
Den Völkerbundrat beſchäftigte Donnerstag abend in

längerer Sitzung die oberſchleſiſche Schulfrage,
die Danziger Hafenfrage und die Frage der
Weſterplatte. Zu der oberſchleſiſchen Schul
frage erklärte Dr. Streſemann, daß die deutſche
Regierung den Haager Schiedsgerichtshof um eine Aus
legung der ſür die Einſchulung der Kinder in Oſtober
ſchleſten in Frage kommenden Beſtimmungen der Genfer
Konvention erſuchen werde. Dr. Streſemann beantragte,
daß die Entſcheidung des Jnternationalen Schiedsgerichts
als endgültige Regelung der Schulfrage auch für die
Schulkinder des Jahrganges 1927/28 gelten ſolle. Der
Miniſter ſtellte ausdrücklich feſt, daß er die im März d. J.
vom Völkerbundrat gebilligte Prüfung der Schulkinder
auf ihre Sprachkenntniſſe, die von der polniſchen Re
gierung gefordert worden ſei, nur als eine für den Jahr
gang 1926727 geltende Ausnahmemaßregel, aber nicht als
eine dauernde Maßnahme angenommen habe. Der Rat
beſchloß dann einſtimmig, von der Erklärung Dr. Streſe
manns Kenntnis zu nehmen und ſeine endgültige Ent
ſcheidung von der Entſcheidung des Haager Schieds-
gerichtshofes abhängig zu machen.

In der Frage des polniſchen Anlegehafens
in Danzig die den Rat wiederholt beſchäftigt hat, be
ſchloß man, Danzig und Polen noch einmal zu Verhand
lungen unter dem Vorſitz des Völkerbundkommiſſars auf
zufordern. Danzig vertritt den Standpunkt, daß Polen
nach der Fertigſtellung ſeines eigenen Hafens in Gdin
gen keinen beſonderen Anlegehafen in Danzig mehr
brauche. Falls die jetzt angeregten neuen Verhandlungen
bis vier Wochen vor Eröffnung der nächſten Ratstagung
zu keiner Vereinbarung führen ſollten, ſollen durch zwei
Sachverſtändige des Völkerbundes dem Rat neue Vor-
ſchläge für eine Regelung unterbreitet werden.

Zur Weſterplattenfrage lag ein Rechtsgut-
achten vor. das ſich in allen weſentlichen Punkten gegen

Polen und für den Anſpruch Danzigs auf Aufrechterhal
tung ſeiner Zoll und Polizeihoheit in dem polniſchen
Munitionsdepot ausſpricht.

Deutſcher Reichstag.
(354. Sitzung.) CB. Berlin, 9. Dezember.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht des Ge
ſchäftsordnungsausſchuſſes über Anträge auf Genehmigung zur

Strafverfolgung verſchiedener Mitglieder des Reichstages.
Der Ausſchuß beantragt Erteilung der Genehmigung zur
Strafverfolgung des national ſozialiſtiſchen Abg. Dietrich
wegen verſchiedener Vergehen, deren ſich der Abgeordnete in
ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redakteur ſchuldig
gemacht haben ſoll, weil die Verfolgung von Preſſedelikten
nicht dadurch erſchwert werden ſoll, daß der verantwortliche
Redakteur der Zeitung als Abgeordneter den Schutz der Jmmu
nität genießt.

Den kommuniſtiſchen Antrag auf Ausſetzung der Verfahren
gegen die im Prozeſſe gegen die kommuniſtiſche Zentrale an
geklagten Abgeordneten empfiehlt der Ausſchuß zur Ablehnung.
Er hält aber feſt an dem bisherigen Vorſchlag, wonach das
Strafverfahren bis zum Beginn der nächſten Sommerferien
des Reichstages oder, falls der Reichstag früher geſchloſſen
wird, bis zum Reichstagsſchluß ausgeſetzt werden ſoll.

Von den Regierungsparteien liegt der Antrag vor, die
Jmmunität der beteiligten kommuniſtiſchen Abgeordneten
vom Zeitpunkt des Beginns der Sommerferien oder des
Reichstagsſchluſſes ab aufzuheben. Das Haus verwies auf
Antrag des Abg. Dr. Frick (Rarionalſoz.) den Fall des Ab
geordneten Dietrich an den Ausſchuß zurück.

Zu dem Fall betr. die kommuniſtiſchen Abgeordneten be
dauerte Abg. Dr. Bell (Ztr.), daß der Termin gegen die kom
muniſtiſche Zentrale erſt für den 4 Oktober vom Senat des
Reichsgerichts anberaumt worden ſei. Die ſchärſſte Mißbilli-
gung verdiene es aber, daß die kommuniſtiſchen Abgeordneten
einfach nicht erſchienen wären. Der Antrag der Regierungs
parteien trage der Geſchäftslage am beſten Rechnung.

Abg. Dittmann (Soz.) bezeichnete den Prozeß gegen die
kommuniſtiſche Zentrale als einen ausgeſprochen politiſchen
Tendenzprozeß und erklärte, die Sozialdemokraten würden an
den Ausſchußanträgen feſthaälten.

Abg Schneller (Komm.) erklärte, die Angeklagten hätten
ſich nicht geſtellt, weil ſie den Beſchluß des Reichstages nicht
brüskieren wollten

Abg. Landsberg (Soz.) bezeichnete den Antrag der Regie
rungspaärteien als unmöglich. Der ganze Prozeß ſei überhaupt
nicht mehr zeitgemäß.

Der kommuniſtiſche Antrag auf Ausſetzung des Verfahrens
wurde im Hammelſprung mit 165 segen 189 Stimmen vei vier
Stimmenthaltungen, darunter der ver Abgg. Dr. Kahl und
Dr. Rießer (D. Vp.) abgelehnt. Der Antrag der Regierungs
parteien wurde gegen Sozialdemokraten, Demokraten, Kommu-
miſten, Völkiſche und Nationalſozialiſten angenommen. Es
folgte die dritte Beratung des Geſetzentwurſes über

die Krankensderſicherung der Seeleute.
Abg. Neddermeyer (Komm erklärte, ſeine Freunde wür

den dieſes ganz unzureichende Geſetz ablehnen. Der Geſetz
entwurf wurde darauf gegen die Stimmen der Kommuniſten
und der Deutſchnationalen angenommen.

Die Geſetzentwürfe über Ergänzungen des Hypotheken-
bankgeſetzes und über die Pfandbriefe und verwandte Schuld
verſchreibungen öffentlich-rechtlicher Kreditanſtalten wurde in
der Ausſchußfaſſung verabſchtedet. Ebenſo wurde der Ver
längerung der Geltungsdauer des Geſetzes über Depot- und
Depoſitengeſchäfte bis Dezember 1929 zugeſtimmt und zwar,
da das Haus nur ſchwach beſetzt war und die Abſtimmung
zweifelhaft blieb, im Hammelſprung mit 168 Stimmen gegen
143 Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten und S
muniſten.

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfes
über den

deutſchjugoſlawiſchen Handelsvertrag
Der Ausſchuß ſchlug vor, daß die mit dem Vertrag verbun
denen Zollerhöhungen für Jnduſtriemais erſtam 1. März 1928 inkrafttreten ſollen.

Abg. Hamkens (D. Vp.) gab für die Regierungsparteien
eine zuſtimmende Erklärung ab.

Abg. Frau Sender (Soz.) betantragte die Streichung des
Artikels 3, der die Anderung des allgemeinen Zolltarifes be
handelt. Der ganze Reichstag ſollte dagegen Widerſpruch er
heben, daß hier Fragen der Außenpolitik mit innenpolitiſchen
Wirtſchaftsfragen verquickt würden.

Reichsernährungsminiſter Schiele
bat um Ablehnung des Antrages und erklärte, im vorliegen
den Falle das dürfe er auch für den Reichsfinanzminiſter
erklären hätten Zweckmäßigkeitsgründe dazu geführt in das
Geſetz über den Handelsvertrag eine mit dem Vertragsinhalt
eng zuſammenhängende materielle Regelung auſzunehmen. Es
werde künftig von den maßgebenden Reſſorts darauf Bedacht
genommen werden, daß Vertragsregelungen nicht mit auto
nomen Regelungen formell verknüpft würden. Der Miniſter
ſuchte dann zahlenmäßig nachzuweiſen, daß die Zollerhöhung
von 1,80 Mark pro Doppelzentner Jnduſtriemais ſich ange
ſichts der hohen Verdienſtſpanne bei der Verarbeitung und
dem Handel für den Verbraucher gar nicht auszuwirken
brauche.

Abg. Meyer-Berlin (Dem.) ſchloß ſich den Bedenken der
Abg. Frau Sander an und bezeichnete die Miniſtererklärung



als un befriedigend. Die Demokraten würden dem ſozialdems
kratiſchen Antrag auf Streichung des Artikels 3 zuſtimmen
und im übrigen den Vertrag annehmen.

Nach Ausführungen des Abg. Hörnle (Komm.) wurde die
allgemeine Ausſprache geſchloſſen und das Haus nahm mit
183 gegen 159 Stimmen und 18 Enthaltungen den Artikel 3 an.

Das Haus erledigte dann den Vertrag in zweiter Leſung
und nahm ihn endgültig in dritter Leſung gegen die Stim
men der Kommuniſten und Sozialdemokraten an.

Vor der Abſtimmung hatte der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete MüllerFranken den Handelsvertragsabſchluß an ſich
begrüßt, erklärte aber, daß ſeine Fraktion dagegen ſtimmen
müßte wegen der eigenmächtigen Erhöhung des automonen
Zolltarifes durch die Regierung.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

eamtenbeſoldung in Sachſen.
Bei der Beratung über die neue ſächſiſche Beamten

beſoldungsvorlage erklärte im Sächſiſchen Landtag
Innenminiſter Dr. Apelt, daß für die ſächſiſche Vor
lage die Reichsbeſoldungsordnung habe maßgebend ſein
müſſen. Die ſächſiſche Vorlage bringe für die Reichs
beamten mehr als die preußiſche. Finanzminiſter Weber
betonte die ſchweren finanziellen Einwirkungen des Be
ſoldungsgeſetzes. Es ſei bedauerlich, daß man die Länder
und Gemeinden ihrem finanziellen Verhängnis überlaſſe.
Hoffentlich werde das Reich doch noch finanziell ein
greifen. Die Finanzlage Sachſens für das laufende Jahr
ſei, wenn auch außerordentlich geſpannt, ſo doch durch
aus geſund. Der Miniſter richtete ſchließlich den Appell
an das Reich, den Schlüſſel des Finanzausgleichs zu
gunſten Sachſens zu ändern.

Oſterreich.
Wiedereinſührung der Todesſtrafe abgelehnt. Der

mit der Beratung des Entwurfs eines allgemeinen Straf
geſetzbuches betraute Sonderausſchuß des Nationalrates
lehnte den von dem Mitglied des Landbundes Schönbauer
geſtellten Antrag auf Wiedereinſührung der Todesſtrafe
im ordentlichen Verfahren ab. Der die Strafen behan
delnde fünſte Abſchnitt des allgemeinen Teiles des Ent
wurfes wurde in der Faſſung der Regierungsvorlage an
genommen.

Großbritannien
X „Friedensbrief“ an Baldwin. In London überreichte

Artur Ponſonby, der frühere Unterſtgatsſekretär
für auswärtige Angelegenheiten im Kabinett Mac Donald,
dem Premierminiſter Baldwin einen Brief, der 128 770
Unterſchriften enthielt, die alle von einer Perſon inner
halb kurzer Zeit geſammelt waren. In dieſem Briefe
heißt es, die Unterzeichner ſind davon überzeugt, daß alle
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Nationen entweder
durch friedliche Miltel oder mit Hilfe von Schiedsgerichts
ſprüchen beigelegt werden könnten. Sie erklären daher
feierlichſt, daß ſie ſich weigern, irgendeine Regierung zu
unterſtützen, die ihre Zuflücht zu den Waffen nimmt,
oder ihr Kriegsdienſte zu leiſten. Baldwin verſprach, eine
Antwort zu ſenden, die mehr als eine bloße Empfangs
beſtätigung ſein würde.
Aus In und Ausland.
mit dem Franzoſen Ferdinand Buiſſon den Friedens Nobel-
preis erhält, iſt nach Oslo abgereiſt, wo er am Sonnabend bei
der Uberreichung des Preiſes Vortrag über „Abrüſtung und
Sicherheit“ halten wird.

Brüfſel. Die Delegierten der deutſchen, belgiſchen, fran
zöſiſchen und luxemburgiſchen Gruppen waren hier zuſam-
mengetreten, um ſich über die Produktion von Formeiſen
und Halbzeug zu verſtändigen. Nach einem Meinungsaus
h trennte man ſich, ohne zu einer Einigung gelangt
zu ſein.

Rom. Die hier geführten deutſch italieniſchen Verhand
lungen über die Auslegung des Handelsvertrages ſind vor
läuſfig ausgeſetzt worden. Der deutſche Delegierte hat vor
geſchlagen, daß ſich die italieniſche Regierung in freundſchaſt
licher Weiſe damit einverſtanden erklären möge, die An
gelegenheit dem im deutſch italieniſchen Handelsvertrag vor
geſehenen Schiedsgericht zu unterbreiten.

Budapeſt. Der Zeitung „Ujſag“ wird über die blutigen
Ausſchreitungen in Großwardein gemeldet, daß fünf Perſonen
getötet wurden, darunter ein kleines Kind, das auf der Straße
erſtochen wurde. Die Zahl der ins Krankenhaus gebrachten
Verletzten wird auf 60 bis 70 geſchätzt.

Dritter Advent.
Ev. Joh. 9, 39: Jch bin zum Gericht in dieſeWelt tonhen, auf daß die da nicht ſehen, ſehend

werden und die da ſehen, blind.
Vom Gericht ſpricht dieſer Adventstert, vom Welt

gericht. Wie ſelbſtverſtändlich eilen unſere Gedanken da
bei weg in die ferne Zukunft. Da ſoll das Gericht einſt
ſein. So haben es die Chriſten faſt von Anfang an ver
ſtanden, nur, daß ſie damals die Zukunft nicht ſo fern
ſetzten; auch heute gibt es Ehriſten, die es nähermeinen aber in der Zukunft ſuchen ſie es auch. Darin
liegt ein verhängnisvoller Jrrtum. Denn ſo hat der Ge
an des ſeine Kraft verloren und der Chriſten
glaube iſt abgeblaßt und verſchoben. Er handelt von
etwas, was früher einſt in der Geſchichte geſchehen iſt,
Und von etwas, was zukünftig einſt geſchehen ſoll. Da
zwiſchen klafft eine Lücke. Chriſtenglaube aber ſoll nicht
bloß von einſt und einſt handeln. CEhriſtenglaube ſoll
immer ſagen: jetzt, heute! Auch vom Gericht. Denn
Glaube ſoll lebendige Kraft aus Gottes Gegenwart ſein.
So kommt Gott, ſo kommt Jeſus täglich daher, wie die
Sonne täglich kommt. Und wer ſich nicht in ſein Licht,
in ſein Leben, in ſein Wirken willig hineinſtellt, an dem
und in dem vollzieht ſich täglich ernſter das Gericht: er
ſtirbt ab, unmerklich vielleicht, aber unaufhaltſam Dazu
iſt Jeſus gekommen und dazu kommt er immer wieder im
Leben der Völker und des einzelnen, damit er uns das
zum Bewußtſein bringt. An ihm ſollen wir ſehen lernen,
was unſeres Lebens wahrer Sinn, wahrer Wert, wahre
Aufgabe, was unſere wahre Hoheit, aber auch unſer
wahrer Niedergang iſt. Wer's an ihm nicht lernen will,
dem ſtumpfen die Augen ab, es geht bergab: es vollzieht
ſich an ihm das Gericht. Das iſt die Adventsfrage: ſteh
zu, laß dich nicht verblenden geht's mit dir innerlich
bergauf oder bergab? Mach die Augen auf du ſtehſt alle
Tage im Gericht. Gott wirkt unabläſſig und ſein
Wirken kann dein Gericht ſein.

München en Ludwig Quidde, der gemeinſam

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

12 12Weiz., märk. 233 286 235-288 Weißzkl. f. Brl. 15,015,2 15,015,2
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 15,0-15,2 15,015,2

Rogg., märk. 234237237240 Raps 345-350 345 350

pommerſch S Leinſaat Sweſtpreuß. S Vikt Erbſen 51575157
Braugerſte 220268 220268 kl. Speiſeerb. 32353235
Futtergerſte S Futtererbſen 2122 2122
Hafer, mart. 201-211 201211 Peluſchkten 20212021
pommerſch. S Ackerbohnen 20212021
weſtpreuß. S S Wicken 21-2421-24Weizenmehl Lupin., blaue 14,014,714014,7

p. 100 kg. fr. Lupin., gelbe 15,716,1 15,7-16,1
Bln.br inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 19,7-19,819,7-19,8
Mrk. u. Not 30,7342 30,7842 Leinkuchen 226

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,0-12,212,0-12,2
p. 100 kg. fr. SoyaSchrot 21,3-21,9 21,2-21,5
Berlin br. Torfml.30770 Sinkl. Sack 31,433,781,5-33,7 Kartoffelfleck. 24,024,328,7240

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Bei der am 1. Dezember ds. Js.

ſtattgefundenen Viehzählung wurden in 284 viehhaltenden
Haushaltungen gezählt: 164 Pferde, 327 Stück Rindvieh,
4 Schafe, 907 Schweine, 234 Ziegen, 128 Kaninchen,
2892 Stück Federvieh und 53 Bienenſtöcke.

Annaburg. Das geſtrige Streichkonzert der Rohr
ſchen Orcheſterſchule im „Waldſchlößchen“ hatte leider nicht
den erwünſchten Beſuch. Von einigen unbedeutenden Klei
nigkeiten abgeſehen, wurde das Programm muſtergültig ab
gewickelt. Die Ouvertüre zu „Zampa“ von Herold, ſowie
der Konzertwalzer „Traumideale“ von J. Fucik, hatten wohl
am beſten angeſprochen, wie der geſpendete Beifall bezeigte.
Auch für Abwechslung war durch zwei Solo geſorgt. Herr

Heinz Rohr brachte als Tromba-Solo „Hab! ich nur deine
Liebe“, Lied von Fr. v. Suppé, zu Gehör. Verdienten Bei
fall erntete auch der Schüler Fr. Flinſch mit der „Tell-Fan
taſie als Tubaphonſolo. Das große Tongemälde „Weih-
nachten“ von M. Rhode brachte die rechte Weihnachts
ſtimmung. Ein ſchmiſſiger Marſch, der zeigte, wie Herr
Muſikdirektor Rohr ſeine Kapelle vortrefflich zu dirigieren
weiß, beſchloß das ſchöne Konzert.

Eine rechte Anſitte, der man häufig begegnet, iſt
das Verlaſſen der Eiſenbahnabteile ohne Schließen der
Türen Es gehört zur Ordnung Und Selbſtverſtändlichkeit,
daß man beim Verlaſſen eines Raumes auch die Tür hinter
ſich ſchließt. Dasſelbe gilt auch beim Ausſteigen aus dem
Eiſenbahnwagen. Um ſo mehr, da zum einen jetzt die Züge
geheizt ſind und die einſteigenden und weiter mitfahrenden
Reiſenden nicht minder gern im Warmen ſitzen möchten, zum
anderen der Perſonalmangel, der es jedem zur Pflicht macht,
die Türen ſelbſt zu ſchließen. Man fördert dadurch die
Pünktlichkeit der Züge und erſpart anderen Verdruß.

Falkenberg (Bez. Halle), 5 Dez. (Anterkunftsraume
für Saiſonarbeiter). Auf dem hieſigen Bahnhof werden
zur Zeit Vorbereitungen getroffen, um im nächſten Frühjahr
den Anſturm der polniſchen Erntearbeiter bewältigen zu
können. Anter anderem ſoll ein größerer Anterkunftsraum
gebaut werden, in dem die durchfahrenden Erntearbeiter ver
pflegt werden können. Falkenberg iſt von jeher „Polen
bahnhof“ geweſen. Mitunter ſind täglich mehrere tauſend
polniſche Arbeiter hier durchgefahren und verpflegt worden.
Während man bisher die Erntearbeiter in an Perſonenzüge
angehängten Sonderwagen beförderte, iſt man jetzt dazu
übergegangen, die ganzen „Sachſengänger“ in Sonderzügen
zu transportieren, um den Perſonenverkehr zu entlaſten.

Schlieben. Pfarrer Weinhold, von hier iſt als Pfarrer
für die Kirchgemeinde Zſchornewitz im Kreiſe Bilterfeld be
rufen worden.

Jn derPieſteritz, 2. Dez. (Waſſerleitungsanlage).
letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde die Anlage
einer Waſſerleitung beſchloſſen.

Deſſau, 1. Dez. Zur Sparguthabenaufwertung in
Anhalt. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat den öffent-
lichen Sparkaſſen des Landes einen Aufwertungsſatz von
17 vom Hundert in Vorſchlag gebracht. Auf einer am
Mittwoch in Deſſau abgehaltenen Konferenz der Sparkaſſen

vertreter des Landes erklärten ſich die Sparkaſſen damit
einverſtanden.

Rieſa. (Mit dem Motorrad in den Tod.) Montag
früh 8 Ahr ſtieß der in Gröba wohnende Vertreter der
„Meißner Volkszeitung Paul Jäckel, der auf einem Mo
torrad die Wettinerſtraße durchfuhr, ſo unglücklich mit einem
ſtädtiſchen Verkehrsomnibus zuſammen, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Zwickau, 7. Dez. (Eine Mutter geht mit drei Kindern
in den Tod). Jm Vorort Niederhaßlau hat geſtern die
26 Jahre alte Ehefrau Roſa des Bergarbeiters Sorger,
am Sandberg. wohnhaft, die Abweſenheit ihres Mannes,
der zur Schicht gegangen war, benutzt, um mit ihren drei
Kindern durch Einatmen von Leuchtgas in den Tod zu
gehen. Die Frau hatte alle Ritzen und Fugen ſo dicht ver
ſtopft, daß niemand im Hauſe den Gasgeruch bemerkte
Nur an der ſtarken Entnahme von Gas, welche die Gasuhr
anzeigte, wurde man ſchließlich aufmerkſam. Als abends
um 9 Uhr die herbeigerufene Polizei die Wohnung öffnete,
fand ſie die Frau und ihre drei Kinder bereits als Leichen
vor. Die beiden älteſten Kinder, ein Knabe und ein
Mädchen im Alter von 5 und 3 Jahren, lagen tot auf
dem Sofa. Die Mutter hatte das jüngſte Kind im Alter
von 1 Jahren auf dem Schoße und ſaß ſelbſt tot auf
dem Stuhl. Als Arſache der Familientragödie werden
mißliche Verhältniſſe und wirtſchaftliche Not angegeben.

Halle, 2. Dez. Eine kaum glaubliche Antat beging der
frühere Gemeindevorſteher Franz Bernſtein aus Hohenweiden
im Kreiſe Merſeburg. Er hatte aus habſüchtigen Gründen

3. Grundſtückstauſche zwiſchen

Gemeinde Intereſſenten

o

ſeine 44 jährige etwas verblödete Schweſter in einen dunklen
Raum geſperrt und in Schmutz verkommen laſſen. Das
Halleſche Schöffengericht hatte ihn im Auguſt d. Js. zu
der auffallend geringen Strafe von 600 Mark verurteilt.
Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft verurteilte die
erſte Strafkammer des Landgerichts Halle dieſen habſüchtigen
Menſchen geſtern zu neun Monaten Gefängnis Der Staats
anwalt hatte nur drei Monate beantragt.

Halle, 8. Dezember. (Ein neuer Poſtraub in Halle).
Heute gegen 6.20 Ahr war ein Beamter in der Haupt
poſt mit Geldzählen beſchäftigt. Er legte 5000 Mark in
Scheinen gebündelt an das nach dem Hof gelegene Fenſter
Ein bisher unbekannter Täker warf einen Mauerſtein durch
das Fenſter und benutze die Verwirrung des Beamten, um
das Geld an ſich zu reißen und zu flüchten. Unterwegs
verlor er 3200 Mark. Die Reichspoſt hat 300 Mark Be
lohnung für die Ergreifung des Täters ausgeſetzt.

Ammendorf bei Halle, 2. Dez. Heute früh wurde
der 20 jährige Arbeiter Marx und die 19 jährige Erna Budig
mit tödlichen Schußverletzungen in der Schläſe aufgefunden
Bei dem jungen Manne fand man einen Brief, aus dein
hervorgeht, daß gemeinſamer Selbſtmord vorliegt, veranlaßt
durch die Weigerung der Eltern, das Verlöbnis zu billigen

Mahitzſchen, 7. Dez. Geſtern nachmittag wurde der
Gutsbeſitzer Buchmann in ſeiner Scheune, wo er mit dem

Fortſchaffen von Spreu ſie hatten vorher Getreide ge
droſchen beſchäftigt war, plötzlich von einem Herzſchlag
betroffen und war auf der Stelle tot.

Magdeburg, 8. Dez. Geſtern morgen um 7 Ahr
hat ſich im Hauſe Bismarckſtraße 11, in dem Hauſe, in dem
der frühere Poltzeipräſident Krüger wohnte, eine Frau Doris
Heinecke erſchoſſen. Dieſe Tat wird mit dem Selbſtmord
des Polizeipräſidenten in Zuſammenhang gebracht, da zwiſchen
beiden Beziehungen beſtanden haben ſollen.

Beeſenſtedt Mansfelder Seekreis), 2. Dezember. Heute
morgen gegen 7 Ahr wurde am Bahnübergang bei Schwit
tersdorf ein Geſchirr des Rittergutes Beeſenſtedt des Frei
herrn von Entreß-Fürſteneck von einem Zuge der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn überfahren. Der Geſchirrführer ſowie
ein Maultier wurden ſchwer verletzt.

Amſicher Teil
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung zu Annaburg

am Montag, den 12. Dezember 1927, um 18.30 Ahr,
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung:
1. Kenntnisnahme von Kaſſenreviſtonsprotokollen,
2. Abnahme der Sparkaſſenrechnung vom Jahre 1926.

Gemeinde Helmn,
Gemeinde Eiſenbahnfiskus,
Gemeinde Wendenburg,

bezw. Genehmigung der entſprechenden Verträge und Be
willigung der Mittel.

Verpflichtungserklärung bezgl. der Hauszinsſteuerhypotheken.
Genehmigung zur Aufſtellung einer Benzinpumpanlage
auf dem Marktplatz.

Ausgleich des Etats.
Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge.
Genehmigung eines Ambaues im Goldenen Anker.
Ankauf einer Blumenhalle.

Annaburg, den 8. Dezember 1927.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 11. und 18. Dezember cr. können

hierorts die Geſchäfte von 8 9 Ahr und von 11 18
Ahr 9eöffnet ſein.

Annaburg, den 7. Dezember 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Wählerinnenliſte für die Wahlen zur Kreishebam

menſtelle des Kreiſes Torgau liegt im Rathauſe hierſelbſt
(Zimmer Nr. 2) vom 12. bis 26. Dezember er. öffentlich aus.

Annaburg, den 9. Dezember 1927.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung.

Henze.

Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde-, Rind
vieh- und Schafbeſitzer liegt vom 12. d. Mts. bis 26. d.
Mts. im Rathauſe hierſelbſt (Zimmer Nr. 2) öffentlich zur
Einſicht aus.

Annaburg, den 9. Dezember 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

7cece T 7,de. Z
Kirchliche Nachrichten.

Annaburg. Sonntag nachm. 23 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Abendmahlsfeier.
Löben. Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 29 Uhr: Gottesdienſt,
am Abend vorher von 8—9 Uhr Beichte.

Markt-Kalender.
12. Dezbr. Kram und Flachsm, in Wittenberg.
13. Dezbr. Rindv. Pferde und Schweinem. in Dahme.
14. Dezbr. Kram und Schweinem. in Annaburg, Ferkelm. in

Wittenberg, Schweine u. Weihn.Markt in Herzberg.
15. Dezbr. Kramm. in Schönewalde, Vieh und Pferdem. in

Jöterbog, Weihn.Markt in Sonnewalde.
17. Dezbr. Schweinem. in Liebenwerda, Weihn. Markt in Fal

kenberg, Weihn.-Markt in Finſterwalde.
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Voſle l. billigſte veyugoquelle n neuen Oänſefedern

8,00 M. Ia. 9,00 M. Für reelle,
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

Als paſſende Weihnachtsgeſchenkel
Am Donnerstag, früh 10 Uhr, entſchlief ſanft

nach langem Leiden, aber kurzem Krankenlager
meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter,

Schwieger und Großmutter

Frau Louiſe Gründer
im 638. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

e Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhauſe, Hinterſtr. 25, aus ſtatt.

Statt Karvten.
Beim Hinſcheiden meiner lieben unvergeßlichen

Mutter, der Witwe
Wilhelmine Voigtgeb. Lehmann
iſt es mir unmöglich, jedem einzeln zu danken. Dank
allen denen, welche den Sarg ſo überreich mit
Kränzen ſchmückten und ihr das letzte Geleit zur
Ruhe Boer die liebevollen Beileidsbezeugungen
durch Wort und Karten ausdrückten und ihre irdiſche

Hülle in das kühle Grab hinab ſenkten. Jns
beſondere Dank Herrn Paſtor Biedermann für die
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie der Rohr ſchen
Kapelle für die ſchöne Trauermuſik. Ferner ſei
auch denen herzlich gedankt, die mir in den ſchweren
Stunden des Krankenlagers meiner lieben Mutter
hilfreich zur Seite ſtanden.

Dies alles hat unſeren Herzen wohlgetan. Dir
aber, liebe Entſchlafene, rufen wir ein „Ruhe ſanft
in die Ewigkeit nach.

Naundorf, den 6. Dezember 1927.
In tiefer Trauer

Waldemar Voigt, als Sohn
Albertine Schräpel geb. Lehmann,

als Schweſter
Reinhold Schräpel, als Schwager

Oberförſterei Thiergarten
(Reg.Bezirk Merſeburg) verkauft am 16. Dezember
ab 10.15 Ahr im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg
gegen mündl. Meiſtgebot aus dem Einſchlag 1927
bis 28 in 4 Loſen ca. 1000 Feſtmeter Kiefern
langholz und Abſchnitte der Förſtereien Heidemühle
und Zſchernick.

Ab 10.30 Ahr Ei. und Kie.-Nutzholzverkauf
in kleinen Loſen und Brennholzverkauf der

Förſterei Heidemühle: Jagen 41b, Kiefer:
178 rm Kloben und 65 rm Reis I.

und 92 Aa Kie.: 234 rm Kloben, 6 rm Knüp-
pel und 123 rm Reis J. Außerdem die im Jagen
92 Aa anfallenden Eichen.

Förſterei Thiergarten Jagen 113 e und Sam
melhieb Kie.-Langholz und Abſchnitte mit 25,94 fm,
338 rin Kloben, 163 rm Knüppel, 25 rm Reis I
Bir.: 3 rm Kloben. Erle: 1 rm Kloben.

Aenderungen vorbehalten.

Bekanntmachung.
Eine Brille iſt als ge

funden abgegeben worden.
Annaburg, d. 9. Dez. 1927.

Der Amtsvorſteher.

Junges, ehrliches

Mädchen
zum 1. Jan, 1828 in Anna
burg geſucht. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

e empfiehlt
M. Wiesener,

Mühlenſtr. 21.

Brennholß
in großen Mengen ſpott-

999000000000900000
Schriftl. Heimarbeit

iſi billig abzugeben.
Wilh. Kunze

Verſchont von Knochenkrankheiten
bleibt Jhr Bieh bei regelmüßiger

M Beifütterung v. M. Brockmanns
gewürztem Futterkalk „Zwerg
Marke“ (Miſchung). Die Quali
tät macht's! Nur echt in Drig.
Pack. nie loſe in Apotheken,
Drogerien und einſchläg. Geſchäften.
Jntereſſante Druckſchriften koſten

frei. Wo nicht, durch
M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H.,

Leipzi g-Eutr. 129 h.
Brochmanns Vieh LehertranEmulſion „Oſteoſan“

beſeitigt Verdauungsſtörungen! Wirtkt ſicher!

Schutzmarke

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M, ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,06,
ſehr zarte 6,00 M. Edel Daune 650 M. Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 1000 M, geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M. beſſere 425 M. weiße 5,00 M, prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M. beſſere 7,00 M. ſehr zarte

ſtaubfreie Ware leiſte

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.

z echten er ierſ

Verzinkte Kartoſſeldämpfer u. Eimer

ſowie Rohre, Kniee, Wandfutter und alle Ofen

Förſterei Zſchernick Jagen 60 a 61 a, 91 b

ſchier7 ſent V
wich ineie:

un

Srlim

Waſch und

Badewannen, verzinkt und emailllert
für Kinder und Erwachſene

Original „Weck“-Cinkochapparate u. Gläſer
auch billigſte Einkoch- Apparate

beſonders preiswert

Gußeiſerne und 6chmiedeeiſere Kochherde
mit Chamottausmauerung in brau lackiert

und weiß emailliert
Eiſerne Oefen Wanne Slnecofemn

Artikel, o Wärmröhren für den Küchenherd.

empfehle ich beſonders preiswert in guter Ausführung:
Bergmann undStaubsauger, Siemens-Schuckert,

zu Original-Fabrikpreiſen von M. 90. an
n Fahrräder

zu billigſten Preiſen m
Pa. verz. Waſchwannen jn verſchied. Erden

Paſſende

in billigſter Ausführung, ſo
wie „Original Dürkopp“

Weihnachts-Geſchenke!

m Her gen aſchtmet Bezüge in glatt, weiß, Stangen
leinen und Damaſt

r Bettücher Handtücher77 mit Hohlſaum Reformröcke
e e Beinkleider
Bettdecken er

ürzen füre Damen Kinder
Schlüpfer fürBettfedern e e

Tiſchtücher Strümpfe
Servietten Hanöſchuhe

zu den billigſten Preiſen

Se Sckimmeyer.

Zur Anfertigung

n. Mülpert,

Preiswerte und paſſende
Weihnachts Geſchenke
als Kaſfee-, Tee und Speiſe-Service,
Tafelaufſätze, Vaſen, MokkaTaſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.

legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurgations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Porzellan
Malerei

von Hochzeits- u. Ge

III

hlermannIII

Annaburg.

Moderne
n rBriefpapiere

i Kassetten und Packungen in Weib
und farbig neu eingetroffen

Papier- Handlung.

III

III

Steinbeiß,

Kinder Mäntel

Damen-- Kleider

Herren-Paletots
mit Samtkragen

Herren Ulſter

Bettwäſche

Damenwäſche
Kinderwäſche

9 Passende 0
Meihnachts-
u

M dent n
Aualitäten

im eigenen Atelier hergeſtellt

Herren, Burſchen
u. Kinder- Anzüge

Seidenu. Wollſtoffe

Herren Unterwäſche

Trikotagen und and. mehr

Besohenkel!

Meine

Weihnachts
Angebote

ſind ein

Ereignis!
iNfſfſſinnrirmiſſinſmiſiſnn

Warum
zy größte AusWeil wahl!

zy beſte QualiWeil ten
niedrigſteWelt Preiſen

Eheſhl
Annaburg

Ackerſtraße 16

aisers Brust-Caramel
mit den, S ſannen.“

Sie sehen, wie dieser Mann, der harten Arbeit auch pei
Sehneetreiben zufrieden und froh ist, denn seine Gesund.
heit ist ohne Störung, seit er sich vor Erkältungen schützt
mit den Köstlicte sSchmeckenden Hustenvonvons Jeder
Husren, jedes Kratzen im Hals Verschwindet innerhalb
wenigen Tagen sehon bei sofortiger Anwendung von
Kaisers Brust-Caramellen mit den 3 Tannen diesem
seit 35 Jahren bewährten und Köstlich schmeckenden
Hüstehpräparat. Seheuen Sie nicht die Kosten, e geringe
sind. gemessen an der gefährlichen Kuswirkung vernache
lässigter Erkältungen. Paket 40 P. Dose 80 P. Zu haben
in Apotheken und Drogerien und wo Plakate sichtbar,

Frachtbriefe Kolli-- Anhänger

D

Rudolf Gielisch, Ventrebhbin Oderbruch). empfiehlt die Buchdruckerei empfiehlt die Buchdruckerei

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Nähmaſchinen
S Marke Naumann Köhler.

e Gdvrechappatate 6chalplatten
alles größte Auswahl.

W e aWringmaſchinen.
Sämmtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

Puppenstuben- Tapeten
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

I öhler
Pianos un Harmoniums
Eigene Fabrikation)

Anerkannte Qualitatsmarken
zu staunend billig. Preisen.

Tausende im Gebrauch.
Pianos mit Panzerplatte von

800. M. an
Harmoniums v. 180. M. an

Geringe Anzahlungen,
bequeme Teilzahlungen.

Katalog u. Preislisten gratis.
Gebrauchte Instrumente

werd. in Zahlung genommen.
Interessenten steht Auto

zur Besichtigung kostenlos
zur Verfügung.

Köhlevw
Schloß Pretzseh (Elbe)

5966ööööö
Rechuungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienuſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Herm. Steinbeiß,
Papierhandſung.

Schweizer
mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.,

Bahr. BierEmmentaler Käſe
ohne Rinde

Camembert
Soldiner
Limburger
Harzer

empfiehlt

J. G. Fritesehe.
Sohrannapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.



Nur Sonntag 8' Uhr
das entzückende, traumhaft

l ſchöne deutſche Filwerk: S
Ein Film aus den Rheinsberger Jugendtagen Friedrichs des Großen und der Prinzeſſin Wilhelmine.

8 große Akte in ſabelhafter Ausſtattung! Große, deutſche Beſetzung u. a. Mady Chriſtians, Wilhelm Dieterle, Albert Steinrück.

e Hierzu ein ausgewählt bunter Teil. Anwiverſn ne Preiſe ſhrung:
Sonntag nachmittag 3 Uhr mann. Eintritt 20 Pfg.

s Weihrahts beſhente
empfehle:

Puppenwagen von 2.25 Mk. an, ſowie alle
Korbwaren und Korbmöbel billigſt.Seſſel von 5.50 Mk. an. Reparaturen d

aller Art werden ſchnellſtens und billigſt aus d
geführt, auch Stuhlſitze werden d

h 7 7 Louis Hofmanneih a tsverkauf Gigarren- und Tabakfabrik

Nee e e e e e e en Anna burgAls Geschenke
empfehle ich gang besonders:

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Cigarren
es in allen Preisl 10 Pf. bis 40 Pf.Beſftmwäsche d er St ehe Weſen Keelnos v. 5 3.

e 1 23Binon, Stangenleinen, Damaäst vom baren hergeſehen
Stück und fertige Bettheüge mit Seaſik u. Mexikogigarren v. 15--25 Pf.

s Stickerei, Bettüchern in Binon, Dowlas Großes Lager in
S einen mit Hohlsaum und vom Stück.wchwagt wasd S CigarettemTis a e Beih t e der Fabriken Venidze Jasmatzi, Garbatte e2 e V.Damast Tischtücher Hemcden, Beinkleider Eeckstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus,

und Serwietften, Prinzeß Röche usw. von 3 bis 10 Pf. per Stück.Haffee- u. Teegedecke Hemdhosen V Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.S nd ſatrig Nachthemden S Rippentabak mit BlattabakMiſchung Pfd.

e 8 5 J 1.00 k. s i W. iDamast- und Küchen Untertaillen in Batist. zu Phaltten henen Vecnen Arietet
Handdtücher Seide, Trikot u. Barchendcl2 n a s Ferner reichhaltiges Lager inWischtücher Taschentücher S Chaqgpfeifen, halblangen Pfeifen

Cigarren u. Gigavetten-Spigen.Carl Petzold 22 Wiederverkäufer erhalten
20--30 Prozent Rabatt.

An den Sonntagen vor dem Fest ist mein
Geschäft geöffnet.

Se

D neu geflochten bei

Robert Naumann, Mühlenſtr. 27
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Weihnachtspräsentkisten
in Packungen zu 10, 25, und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen.

2 S ne De ec e e e ſ

e Paſſende Weihnachts-Geſchenke! S Rom uteren,Das niifelichſte eiinacitsgeſchenh Jugendſchriftenür Mädchen und Knaben,S h PHinoleum-Teppiche-Bäuferr S cher ind viderdücher
Wittenberg, Marht 12. e bom s in höner Auswahl empfiehltnut Wachstuche an n Herm. bteinbeiß, Buchhandlung

Die beliebten Geschenke in Stoff Teppiche x Häufer I MännerTurnverein ſ 1881.
e W Porzellan Borlagen, Felle, Tiſche und Divandecken J Zu dem am Sonnabend, den 10. Le

m a ember im „Gold e fiWeihnachts Schaufenſter Tapeten R J t 5 P n m Ab H N 9
in der hiesigen Verkaufsstelle: d billiin hervorragender Huswahl und billigſt en Preiſen dis Schüler und SWenen- tn

j j Tapeten-, Binoleum- und auben wir uns, alle Freunde und Förderer derRichard Hilp ert. 0 tt 0 R lu 9 dere Turnſache wie Pfleger der Leibesübungen, die Herren
IAMMUBrnnugggununuuu

e hen Lehrer und Erzieher, ſowie die ganze Einwohnerſchaft
Wittenberg, Collegienſtr. 81. von Annabuxg ergebenſt einzuladen

II

i

Anfang pünklich 8 Ahr. Den Vorstanck,

Auf Grund wiſſenſchaftlicher Handſchriftdeutung gibt

in großer Auswahl, ſowie Aufklärung über Charaker, Weſen, betreffs Erfolg, GeS m T ſundheit, Glück, Ehe, Schickſal uſw. mit aſtrologiſcheme Cigarrem el rer ickJ in We ren I s 0derne D u Blick un die Zukunfte (verſchied. Preislagen) empfiehlt für Herren, Burschen und Knaben Graphologe Rolf di Nawchi-
7 c 5 S Sprechſtunden täglich Nebenraum von 10 Uhr undWe e Amterſt. 12 n re e wumwmimäntel es ind jacken S t ClgiCol. Ranndorf. Gaſthof zur Klinbahn.

ehe Tür Damen und Herrene Sonntag, d. 11. Dezbr. Sonntag nachmittag

Loden-Mäntel, Lodenjoppen ff. haffee und Torgefütterte Nappa-Lederhandsehuhe Tanzmuſik en
Grosse Auswahl in allen Preislagen Es ladet freundlichſt ein Freundlichſt ladet ein

Fr. Nilius. Wilh. Freidank.
IIIIICDCDDddddzddddddzdddedddddomoddDddcccchcuune

in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

Herm. Steinbeiß, Papierhdl.
2
S

W nenec J 38
G Für die uns in so überreſchemn III Maße zuteil gewordenen Gratulationen,

an Blumen und GSeschenke anläblſchunserer Vermählung ist es uns nurFriſchen Puppen Pa. Stollenmehl Kanarienfntterr eben ehe lePfund 23 Pf. empfiehlt S Namen unserer Eltern zu danken,
Kab el u ſtubentapeten L feinſtes Auszugmehl J. G. Fritzſche. Herbert Gommert und Frau

h

NſDfſf-

in großer Auswahl bei J Erna geb. Wilkening.empfiehlt Paul Bornmann, Pfund 25 Pf., empfiehlt Spielkarten aNLD''J. G. Vritzseche. Friedhoſſtrahe Franz Förfter. empfiehlt H. Steinbeiß. II J'D'DVVNDNDDDNDDDDNnn-
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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80Kener Mut.
Die Lage im Verſicherungsgewerbe.
Dief in das Leben eines jeden einzelnen hinein greift

die rſicherung. Wer nicht den verſchiedenen Arten der
Kaatlichen Verſicherung unterliegt, erſetzt das durch An
ſchluß an die vielgeſtältigen Zweige der Privatverſiche
rung. Die Tagung des Reichs verbandes für
Privatverſicherungen hat ſo recht gezeigt, von
welch ungehenrer Wichtigkeit nach den verſchiedenſten
Seiten hin gerade dieſer Teil unſeres Wirtſchaftslebens
iſt. Schwere Zeiten liegen hinter ihm. Die Jn-
flation zerſtörte die rieſigen Kapitalien nicht bloß der
großen Verſicherungsgeſellſchaften, ſondern zerrieb guch
einen Teil der kleineren vollſtändig. Die Währungsſtabili
ſierung hat den Uberlebenden neuen Mut gemacht und
auf der Tagung konnte mit Stolz darauf hingewieſen wer
den, daß man vielfäch über den Verſicherungskreis der
Vorkriegszeit ſchon recht weit hinausgekommen iſt. Nicht
bloß zahlenmäßig etwa, ſondern auch die innere
Feſtigkeit iſt durch zahlloſe Rückverſicherungsverträge

auch mit ausländiſchen Geſellſchaften raſch vorwärts
geſchritten. Einen Teil ihrer Kapitalien, wenn auch einen
kleinen, rettete ihnen das Aufwertungsgeſetz; waren es
doch nicht zuletzt die großen Privatverſicherungen, die die
ihnen zufließenden Gelder der Verſicherten in der Form
langfriſtigen, meiſt hypothekariſchen Kre
dits feſtzulegen pflegten. Dieſe Gewohnheit gerade iſt
aber, volkswirtſchaftlich geſehen, jetzt vielleicht von noch
größerer Wichtigkeit als vor dem Kriege und der Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius hat auf der Tagung
des Reichsverbandes demgemäß es auch zum Haupt
punkt ſeiner Ausführungen gemacht, angeſichts des ſpär
lichen Fließens der Kreditquellen in der Gegenwart es
als dankbare Aufgabe der Verſicherungen zu vezeichnen, hier
in die Breſche zu treten, beſonders deshalb, weil die Ge
ſchäftsergebniſſe der Verſicherungsgeſellſchaften wieder
recht gute geworden ſind. Eine innere Feſtigung der
Privatverſicherung bedeuten auch die jüngſten Entwicke
lungen, die zu einer Zuſammenballung mehrerer großer
Konzerne geführt haben, ſo daß jetzt die Gefahr, einem
kräftigen Anſturm irgendeines Naturereigniſſes zu erliegen,
beſonders deswegen als ausgeſchloſſen erſcheint,
ein ſolcher Rieſenkonzern und der deutſche iſt jetzt der
größte in ganz Europa natürlich es viel leichter hat,
in eine Verbindung mit großen ausländiſchen Konzernen
zu treten.

Vielgeſtaltig iſt das Leben von heute und darum nicht
minder vielgeſtaltig auch die Form der Verſicherungen.
Hier aber prallt die Vielgeſtaltigkeit beſonders heftig mit
der juriſtiſchen Möglichkeit, das Eintreten eines Verſiche
rungsfalles feſtzuſtellen, hart aufeinander. Juriſtiſch läßt
ſich immer nur eine Zuſammenfaſſung feſtlegen, aber bei
der Verſicherung kommt ja immer nur der Einzelfall in
Frage. Man kennt die Verſicherungsverträge mit ihren
ſchier unzähligen Paragraphen und doch ſind die
Streitigkeiten darüber ſehr häufig, ob und wie im Ver-
ſicherungsfalle die Pflichten der Geſellſchaft zu erfüllen

ſind. Der beſte Ruhm, den eine Verſicherungsgeſellſchaft
haben kann, iſt aber der, „kulant“ zu ſein und meiſt
lohnt es ſich für ſie, kulant zu ſein. So manche Streitig
keiten hofft man aber, wenigſtens auf einem Gebiete,
nämlich auf dem der Feuerverſicherung, durch
eine Neufaſſung des Geſetzes beſeitigen zu
können. Das gilt nicht bloß in Kleinigkeiten, ſondern hat
tiefere Bedeutung; iſt doch beweisbar, wie ſtark die Zahl
der Brände abhängig iſt von der Wirtſchaftskonjunktur!
Jſt dieſe günſtig, ſo verringert ſich die Zahl der Brände,
um aber bei einem Konjunkturumſchwung wieder anzu
ſteigen. Betrübend iſt die andere Tatſache, daß ein Drittel

weil

aller Brandſchad
ſtiftung beruht.

Auch die Privatverſicherung erhebt laute Klagen über
das Vordringen der öffentlich-rechtlichen, namentlich der
Provinzial und ſtädtiſchen Verſicherungsanſtalten, weit
über den Rahmen des ihnen zuſtehenden Gebietes hinaus.
Auch der neueſte Zweig, die Verſicherung der Autobeſitzer,
ſoll der öffentlichen Hand“ übergeben werden. Das be
deutet eine Konkurrenz, die durchaus nicht immer dieſen
öffentlichrechtlichen Verſicherungen nützt, ſicherlich aber
den privaten Geſellſchaften großen Abbruch tut. Das Ver
ſicherungsweſen iſt und muß es ſein außerordentlich
fein gegerbt und anſchmiegſamer Natur, da iſt Bureau
kratismus alſo noch unangebrachter als ſonſtwo.

Schwere Studentenausſchreitungen
in KRumänten.

Sinnloſe Zerſtörungen in Großwardein.
Von der rumäniſchen Grenze kommenden Nachrichten zu

folge verſammelten ſich aus verſchiedenen Teilen Sieben
bürgens ſowie aus dem Gebiet des rumäniſchen Königreiches,
beſonders aus Jaſſy und Bukareſt, mehrere tauſend Studen
ten in Großwardein. Es kam zu Kundgebungen, die in blutige
Ausſchreitungen ausagrteten. Die Demonſtrationen richteten
ſich zunächſt gegen die Juden, nahmen jedoch ſpäter den
Charakter antimagyariſcher
„Magyvarad“ und „Eſti Hirlap“ ſowie die ganze Einrichtung
des Katholiſchen Vereins wurden von den Demonſtranten,
die ſogar in Privatwohnungen eindrangen, zerſtört.

Die Polizei erwies ſich als ohnmächtig gegenüber den
Studenten. Das Militär und die Gendarmerie gingenjedoch mit der größten Energie an die Wiederherſtellung der
Studenten

Ordnung Von den Unruhen benachrichtigt, kam General
Moseiu in Großwardein an und traf perſönlich Verfügungen
zur Aufrechterhaltung der Ordnung Während der Unruhen
wurden zahlreiche Perſonen ſchwer verletzt; ein ungariſcher
Schauſpieler, deſſen Name bisher unbekannt iſt, wurde
auf der Straße erſtochen. Auch der Beſitzer des Groß
wardeiner Parkhotels erlitt ſo ſchwere Stichwunden, daß er
in e Zuſtand ins Spital gebracht werdenmußte.

Auch aus Arad werden Kundgebungen berichtet, bei
denen mehrere Perſonen mißhandelt wurden. Das
Einſchreiten der Polizei machte hier den Kundgebungen vald
ein Ende, worauf die demonſtrierenden Studenten nach Groß
wardein abgereiſt ſind und ſich den übrigen Demonſtranten
angeſchloſſen haben.

Auch Geiſter brauchen Geld.
Spiritiſtenprozeß in Breslau.

Vor dem Breslauer Schöffengericht war ein Student Oskar
Wyſtrach wegen fortgeſetzten Betruges angeklagt. Er war der
Gründer einer ſpiritiſtiſchen Vereinigung, die den klangvollen
Namen „Klub des Kommenden“ führte. Außer Wyſträch ge
hörten dem Klub noch ein zweiter Student, ferner eine Majors
witwe und eine okkultiſtiſch orientierte junge Dame an. Die
übrigen Mitglieder waren dem Rat dieſer vier Vorſtandsmit
glieder unbedingten Gehorſam ſchuldig. Jn den Sitzungen, die
im Dunkeln und mit allerhand Tamtam ſtattfanden, ver
langten die Geiſter regelmäßig Geld von den Mitgliedern, das
Wyſtrach zur Weiterleitung übergeben wurde Die Geiſter
forderungen richteten ſich, was die Höhe anbelangt, immer da
nach, wieviel Schulden der Student gerade gemacht hatte.

Der Schwindel wurde ſchließlich durch einen Kaufmann
aufgedeckt, deſſen Frau ihre Brillanten und ſonſtigen Schmuck
ſachen für den Klub des Kommenden geopfert hatte. Wyſtrach
ſchöb die Schuld auf den „Geiſt Leo“, fand aber damit vor
Gericht keinen Glauben. Er verlangte Entlaſtungszeugen und
okkultiſtiſche Sachverſtändige. Der Prozeß wurde vertagt und
dürfte ſich noch recht intereſſant geſtalten.

ehe en e e

t Kundgebungen an.Die Redaktion und die Druckerei der ungariſchen Zeitungen

achrichten.
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t eternie Preußens 1927.
Berlin. Nach der Statiſtiſchen Korreſpondenz ſind die

Hektarerträge im Staatsdurchſchnitt bei ſämtlichen Brot
getreidearten etwas höher als 1926 vor allem bei Winter
und Sommerweizen. An Winterweizen ſind 1927 nach der
vorliegenden Statiſtik 19,4 Doppelzentner (1926: 17,2 Doppel-
zentner) vom Hektar geerntet worden, an Winterroggen 14,4
Doppelzentner (1926: 13,7 Doppelzentner). Ebenſo wie beim
Srotgetreide ſind die Ernteſchätzungen bei den Kartoffeln im

Staatsdurchſchnitt mit 134,3 Doppelzentner vom Hektar etwas
beſſer als 1926 (117,6 Doppelzentner). Jm Vergleich mit 1912
iſt jedoch die diesjährige Brotkorn und Kartoffelernte wie die
des Vorjahres recht gering. Die Hektarerträge ſind 1913 be
Winterweizen auf 25,5 Doppelzentner, bei Winterroggen auf
19,2 Doppelzentner, bei Kartoffeln auf 168 Doppelzentner be
rechnet worden. Die Geſamterntemenge ſtellt ſich beim Brot
getreide auf 71,5 Millionen Doppelzentner gegenüber 65,7 Mil
lionen Doppelzentner im Vorjahre. Die Geſamtmenge der
geernteten Kartoffeln beträgt 248,7 Millionen Doppelzentner
(1926: 215,8 Millionen Doppelzentner). Leider iſt der Anteil
der erkrankten Kartoffeln mit 5,7 Prozent der geſamten Ernte
verhältnismäßig hoch.

Ein Bahnräuber erſchoſſen?
Königsberg i. Pr. Auf dem Verſchiebebahnhof Tilſit

wurden von einem Wachbeamten der Reichsbahn zwei Per
ſonen angetrofſen, die bei dem Anruf auf n die
Flucht ergriffen. Der Wachbeamte gab zwei Schüſſe auf die
Fliehenden ab. Dabei wurde der eine tödlich verletzt. Seine
Perſonalien konnten noch nicht ermittelt werden.
Schlichtungsverhandlungen in der Großeiſeninduſtrie

Eſſen. Nachdem die direkten Verhandlungen von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerverbänden ergebnislos abgebrochen
worden ſind, haben Schlichtungsverhandlungen des Ober
landesgerichtspräſidenten Vötten mit den beiden Parteien be
gonnen.

Geſchäftsabſchluß 1926/27 der Fried. Krupp A.G.
Eſſen. Die Generalverſammlung der Fried. Krupp A.G.

genehmigte den Geſchäftsabſchluß 1926/27. Die Fried. Krupp
A.G. ſchließt ihr Geſchäftsjahr 1926/27 mit einem Betriebs
überſchuß von 42,7 Millionen Reichsmark gegen 33 Millionen
Reichsmark im Vorjahre. Nach Abzug der Unkoſten ergibt
ſich ein Gewinn von rund 13 Millionen Reichsmark gegen
einen Verluſt von 2,1 Millionen Reichsmark im Vorjahr.
Aus dem Gewinn werden 3 Millionen Reichsmark zur Siche
rung der Fürſorge für die Penſionäre bereitgeſtellt. Von der
Ausſchüttung einer Dividende wird abgeſehen.

120-Stunden-Schlaf im vergrabenen Sarg.
Stuttgart. Ein Fakir To Kha läßt ſich in einem ver

ſchloſſenen, zugebundenen und verriegelten Sarg, deſſen Deckel
aus Glas iſt, zwei Meter tief ein- und zubuddeln, um fünf
volle Tage oder 120 Stunden lang, von aller Welt durch Sarg,
Bretter und Erdhügel abgeſchloſſen, zu ehe Nur ein
zu einer elektriſchen Alarmglocke führender Draht bildet ſeine
einzige Verbindung mit der Ober und Außenwelt. Dieſe
Sicherheitsmaßnahme iſt deshalb geboten, falls To Kha doch
mal vorzeitig ſeinen todesähnlichen Schlaf aus geſchlafen haben
ſollte und dem Grabe entſteigen will. Zuſchauer beobachten
den Fall und paſſen auf, daß hier keine Regelwidrigkeit vor
kommt wie bei den Hungerkünſtlern.

Die Forderungen von Woldemaras.
Genf. Jn der öffentlichen Nachmittagsſitzung des Völker

bundrates am Mittwoch beantragte der litauiſche Miniſter
präſident Woldemaras nach eingehender Darlegung der Er
eigniſſe, die ſich ſeit dem Oktober dieſes Jahres zwiſchen Polen
und Litauen abgeſpielt haben, folgende Maßnahmen des
Völkerbundes zur Beilegung des litauiſch-polniſchen Konflikts:

1. Der Völkerbundrat ſoll eine internationale Kontroll

Vermiſch

ges Orgel

Vom Leben gehefzt
KRomeon von J. Schneider-Foerstl

Urbeberrechtsschutz 1926 durch Verleg Oskar Meitster, Werdau

e 633. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Es iſt ein Elend,“ ſagte Guben, „er hat noch eine alte

Großmutter zu Hauſe und einen Bruder, für den er ſorgen
muß, was will er da auch noch heiraten. Das reicht ja dann
nicht hinten und nicht vorne. Daß ſich das doch nie ver
meiden läßt, wenn man mehr Perſonal im Dienſte ſtehen
hat. Jmmer iſt es wieder das gleiche Wenn er noch
fünf bis ſechs Jahre wartet, kann er die Förſterei beziehen
und ſie meinetwegen mit. Aber bis dahin muß Ruhe ſein!
Ich kann das nicht brauchen im Haus. Die Anne ſoll ſich
wo anders um einen Dienſt umſehen, und er kann bleiben
und wenn es Zeit iſt, ſoll er ſie holen, wenn es gerade ſein
muß, daß er ſich eine Frau auf den Hals lädt.“

Den ganzen Vormittag kam Guben nicht aus dieſem Ge
dankengang-

Am Nachmittag wurde der Beſuch eines Herrn gemeldet,
der mit dem ZweiUhr-Zug eingetroffen war.

Sanders empfing ihn im großen Salon und ſtreckte, als
er des Gaſtes anſichtig wurde, beide Hände nach ihm aus.

„Jch danke Jhnen, Herr Hellmuth, daß Sie ſo raſch ge
kenmnmen ſind. Darf ich Sie zu meinem Onkel führen. Wir
Setreiben die Suche nach meiner Braut gemeinſam. Er hat
in der vorigen Woche einen Unfall erlitten und muß das
Zinmer hüten. Sie müſſen ſich alſo ſchon zu ihm be
mühen.“

Sie ſchritten die Galerie entlang nach dem Zimmer des
Freiherrn

„Haben Sie ſich ein Bild machen können von allem, was
ich Jhnen geſchrieben habe, Herr Hellmuth?“ frug Sanders,
und ſah erregt in das ſcharfgeſchnittene, glattraſterte Geſicht
des Gaſtes

„Es iſt mir alles vollkommen klar, Herr Doktor,“ kam es
ohne Haſt. „Nur einige Fragen ſind noch zu erledigen, die

ich beſſer mündlich als ſchriftlich an Sie ſtellen möchte.
Man war vor Gubens Zimmer angekommen und krat ein.

M Die Vorſtellung war raſch erledigt. Sanders rückte ſelbſt
W auchtiſch herbef und bediente Eine Erfriſchung lehnte

Hellmuth ab. Er habe bereits unten im Dorfgaſthaus ein
Glas Bier getrunken.

„Glauben Sie, daß die Sache von Erfolg begleitet iſt
frug Guben und ſchob ihm die Aſchenſchale zu.

„Jch denke ſchön, ſagte der Detektiv und legte das Zündholz in den Achatbehälter. „Man muß un er n
von vorne anfangen, wie bei den erſten Zahlen einer Rech
nung, damit man ſich nicht ins Endloſe verliert. Jch habe
bereits Vorarbeit gemacht. Das iſt immer eine Hauptſache
S Fch bin in Falkenberg geweſen.

„Bei Guonſki?“ rief Sanders dazwiſchen.
„Ja, bei Guonſkil Der Menſch iſt mir ja gerade nicht

ſympathiſch aber er war nicht zu umgehen. Der weiß
nichts! Seit ſie weg iſt, hat er keinerlei Nachricht mehr er
halten. Auch die Leute nicht, die auf dem Gute bedienſtet
ſind. Sie ſteht mit niemand in Korreſpondenz. Da iſt es
mir nun eingefallen, daß ich ſie ſelbſt einmal geſehen habe.

„Meine Braut?“ warf Sanders erregt ein.
„Ja Jhre Braut Es war in München in der

Georgenſtraße. So im April herum. Da hat ſie vor dem
Haus des Profeſſors Zembſch geſtanden und er dabei und
noch ein junger Mann. Und Zembſch hat mich gefragt,
ob die Firma „Zach u. Söhne“ gut iſt. Das Fräulein von
Rommelt ſuche eine Stelle und er hätte ſie dorthin empfoh
len. Jch habe nun bei Zembſch Nachfrage gehalten, der hat
mich zu Kommerzienrat Zach geſchickt und von dem habe ich

erfahren, daß das Fräulein nur ſechs Wochen bei ihm war
und daß ein größerer Geldbetrag, ſo an die ſiebenhundert
Mark in der Kaſſe fehlten. Er könne bis heute nichts
Stricktes beweiſen, glaube aber eher an ihre Schuldloſigkeit
als an eine Verfehlung.“

„Meine Braut iſt keine Diebin! fuhr Sanders auf-
„Nein! Natürlich nicht kam es ruhig. „Aber es

gehört alles mit zur Kette, die ich um ſie ziehen muß, wenn
ich ihrer habhaft werden will. Uebrigens, iſt auf Jhrem
Gute ein junger Menſch, der Filcher heißt, Herr Baron?“

„Ja, doch, Herr Detektiv!“
„Hat der irgend etwas dabef zu kun?“ frug Sanders.
„Jal Sehr viel ſogarl Er hat nämlich damals, als

Zembſch mit Jhrer Braut geſprochen hat, in der Georgen
ſtraße dabei geſtanden. Der kann ſehr wahrſcheinlich die

beſte Auskunft geben.
Sanders war ſchon aufgeſnrungen. Soll ich ihn rufen

e e iHerr Hellmuthe
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ber Doktor. So mit der Tür ins Haus
fallen darf ich nicht. Alles ſchön mit Ueberlegung. Wenn
Sie geſtatten, mache ich jetzt einen Bummel rund um das
Schloß, da werde ich ihn dann ſchon zu ſehen kriegen.
Wo arbeitet er denn

„Er iſt Gärtner,“ ſagte Guben. „Sie dürften ihn drüben
im e am erſten finden.

„Jch kriege ihn ſchon!“ nickte Hellmuth, hob ſich aus deStuhl und ſtreckte ſeine ſehnige en m
„Aber was Sie von ihm erfahren haben, das darf man
doch wiſſen,“ wandte Sanders ein.

„Selbſtredend, Herr Doktor. Jch bringe dann ſchon Be
ſcheid. In einer Stunde etwa.“
Es dauerte aber kaum eine halbe, bis er wieder zu Guben
ins Zimmer trat.

Nichts fragte Sanders von ſeinem Stuhl aufſpringend.
„Nein! Was er mir zu ſagen hatte, das habe ich alles

ſchon gewußt, eigentlich noch etwas mehr. Er ſtand in
Falkenberg in Dienſt, Guonſki hat ihn auf die Straße ge
ſetzt, in München hat er bei einer Frau Rieger gewohnt und
Jhre Braut auch. Dann kam ſie zur Geheimrätin Ring
berg, der Sohn iſt ein Don Juan ſchmutziger Kerl da
iſt ſie denn auch nur einen Tag geblieben.

„Der Schuft!“ fuhr Sanders auf.
„Allerdings!“ ſagte Hellmuth ohne Erregung. „Aber von

einhundert jungen Mädchen machen neunzig die gleiche Er
fahrung wie Fräulein Rommelt. Das iſt nun einmal ſo und
nicht anders. Dann war Filcher noch mit ihr bei Zach.
Zwei Wochen ſpäter hat er die Stelle hier bekommen, und
ſeither weiß er nichts mehr von ihr.

„Haben Sie auch Walter von Rommelt noch nicht aus
findig gemacht, Herr Detektiv?“

„Nein, lieber Doktor, dann wäre die Sache ja ſehr einfach.
Der Junge würde ja wiſſen, wo ſeine Schweſter ſich auf
hält, da ſie für ihn ſorgen muß. Jn einer Münchener Schule
iſt er nicht. Jch habe alle Schülerverzeichniſſe ſchon durch
geſehen und in Händen gehabt. Aber ich ſfinde ihn ſchon
noch, wenn ſie ihn nicht mitgenommen hat.

„Wohin?“ ſagte Guben erſtaunt. i
„Jns Ausland ich rechne beſtimmt damik. Sonſt

könnte ſie doch nicht ſo ſpurlos verſchwunden ſein.
Sanders ſtöhnte auf. „IJch begreife nicht, wie ſie m das

Sie muß doch wiſſen, wie ich mich ſorgels

e Gortſehung ſolgt.)e ee



Völkerbund Bericht erſtatten ſoll. 2 Die litauiſche Regierung
beantragt, daß die polniſchen Banden im Gebiet von Wilna
aufgelöſt werden. Sie iſt der Anſicht, daß die Organiſation
dieſer Banden eine dauernde, ernſthafte Bedrohung Litauens
bedente. Sie ſeien geſchaffen worden, um Litauen zu beſetzen.
Die litauiſche Regierung ſei der Anſicht, daß die Organiſierung
der Banden in Litauen der polniſchen Regierung zur Laſt
gelegt werden müßte und einem direkten militäriſchen Angriff
Polens auf Litauen gleichkame. 3. Die litauiſche Regierung
beantragt die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur
Prüfung derjenigen Maßnahmen, die die polniſche Regierung
egen polniſche Staatsangehörige litaniſcher Nationalität er
griffen hat.

Nah und Fern.
O Geldſchrankeinbrecher in Frankfurt am Main. Jn

der Nacht drangen Diebe in die Ortskrankenkaſſe ein und
öffneten den großen Geldſchrank mit Schweißapparaten.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſtahlen ſie das geſamte
Papiergeld in Höhe von 10 000 vis 15 000 Mark, während
ſie einen Sack mit Silber und die Geldrollen zurückließen.
O Die „Feuerland“ in Falmouth. Die deutſche 38-
Tonnen-Jacht „Feuerland“ iſt in Falmouth eingetroffen.
An Bord befinden ſich Kapitänleutnant Plüſchow mit ſeiner
Gattin und drei Mann Beſatzung. Die kleine Expedition
beabſichtigt, unerforſchte Gebiete in Südamerika zu be
ſuchen, Filme vom Leben und den Gebräuchen der Wilden
aufzunehmen und wiſſenſchaftliches Material zu ſammeln.

O Zugunglück in Luxemburg. Ein in die Station
Bettemburg einlaufender Perſonenzug wurde in einer
Weiche von einer rangierenden Lokomotive von der Flanke
her angefahren. Die beiden Lokomotiven wurden ſchwer
beſchädigt. Der Sachſchaden iſt groß. Mehrere Perſonen
wurden verletzt.

O Tödlicher Unfall eines deutſchen Kapitäns. Die deut
ſchen Schleppdampfer „Wotan“ und „Parnaß“ aus Ham-
burg, die ein Reparationsſchwimmdock nach Rouen brin-
gen ſollten, kamen auf der Reede von Le Havre an. Bei
einem Manöver mit dem Schlepptau wurde der Kapitän
des „Parnaß“, Dopirella, in s Meer geſchleudert
Er wurde zwar gerettet und an Bord gebracht, erlag aber
bald darauf einem Herz ſchlag. Die Leiche wurde an
Land gebracht und der deutſche Konſul wird für die über
führung in die Heimat Sorge tragen.

O Der Wertpapierſchwindel diesmal ein Schwindel.
Die offiziöſe franzöſiſche Nachrichtenagentur Havas ver
breitet eine offenbar vom Unterſuchungsrichter ausgehende
Erklärung des Jnhalts, daß die aufgebauſchten Nachrich
ten von einer neuen Fälſchungsangelegenheit, bei der dies
mal deutſche Papiere eine Rolle ſpielen ſollen, nicht
den Tatſachen entſprechen. Jn der Mitteilung heißt es
ausdrücklich, daß nicht davon die Rede ſei, eine Unter
ſuchung über einen mit deutſchen Aufwertungspapieren
verſuchten Betrug einzuleiten

O Es gibt noch europäiſchen Mädchenhandel. Der
Berichterſtatter des Völkerbundrates hat den zweiten Deil
des Berichtes über den weißen Sklavenhandel
herausgegeben. Darin wird feſtgeſtellt, daß in Polen,
in Frankreich und in Rumänien ein organiſierter Mädchen
handel nach den ſüd amerikaniſchen Staaten und nach
Agypten beſteht.

O Ein Erbſchaftsprozeß zwiſchen Fürſtenhäuſern. Jn
London kam die Klage der Erben der Kaiſerin Charlotte
von Mexiko gegen die engliſche Krone zur Verhandlung.
Jn England waren für die Kaiſerin von Mexiko 428 Mil
lionen Mark deponiert, aber nicht ausgezahlt worden,
denn die Kaiſerin ſtarb im Januar dieſes Jahres. Der
Richter ordnete die Auszahlung der Erbſchaft nach Abzug
aller Koſten und Steuern an.

O Unwetterſchaden in Spanien. Jm Südoſten der
Halbinſel wurde durch Regenfälle und Hagel beträchtlicher
Schaden angerichtet. Jn der Provinz Valencia zerſtörte
der Hagel einen Teil der Orangenernte. Der Hagel lag
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ſtellen weiſe über ſieben Zentimeter hoch. In der Provinz
Malaga führte ein Gewitter Überſchwemmungen herbei,
durch die ein Zug zur Entgleiſung gebracht wurde.

O Opfer des Sturmes im Kaſpiſchen Meer. Flugzeuge,
die aus Aſtrachan zu Nachforſchungen nach den infolge des
letzten Eisſturmes im Kaſpiſchen Meer verunglückten
Fiſcherbooten und Fiſchern entſandt worden waren, er
mittelten etwa 300 Fahrzeuge. Eine Rettungsaktion iſt
eingeleitet. Bisher ſind 15 Fahrzeuge verſchollen; etwa
50 Fiſcher ſind vermutlich ums Leben gekommen.

O Ein Millionenerbe geſucht. Amerikaniſche Behörden
forſchen in Hohenzollern nach den Erben eines im Jahre
1925 in Amerika verſtorbenen Mannes namens Mikael,
der ein größeres Vermögen hinterlaſſen hat. Er ſoll im
Jahre 1846 geboren ſein und vor der Auswanderung in
Danzig gelebt haben. Bisher hat ſich noch niemand ge
meldet, der ſeine Eebanwartſchaft nachweiſen konnte.

O Die Spielſchulden Eduard VII. Jn einer Newyorker
Prozeßverhandlung hat der Bankier Felix Warburg eid
lich ausgeſagt, daß nach Angabe der Lady Edwina Cynthia
Mountbatten ihr Großvater Sir Edward Caſſel einmal
zwei Millionen Dollar Spielſchulden für König Eduard
von England beglichen habe. Der König habe das Geld
beim Bakkarat verloren und habe Sir Edward Caſſel zum
Dank in den Ritterſtand erhoben.

O Wagenzuſammenſtoß in Hoboken. Auf dem Viadukt
von Hoboken (Amerika) fuhr ein überfüllter Straßen bahn
wagen in einen ſtehenden überfüllten Bahnwagen hinein.
Mehr als 40 Perſonen ſind verletzt, einige davon ſchwer.
Das Unglück ſoll durch die Eisdecke auf dem Gleis oder
durch einen Bremſendefekt verurſacht ſein.

Bunte Tageschronit
Oviedo. Ein Perſonenzug und ein Güterzug ſtießen an

der Grenze der Provinz Aſturien zuſammen. Bisher wurden
zwei Tote ſowie zahlreiche Verletzte aus den Trümmern ge
borgen.

Budapeſt. Jn den Neupeſter Anlagen der Ungariſchen
Baumwollinduſtriegeſellſchaft explodierte ein großer mit
Lauge gefüllter Keſſel. Zwei bei dem Keſſel beſchäftigte Ar
beiter wurden getötet

Newyork. Lindberghs Dzeanflugzeug „Spirit of
St. Louis“ wurde bei einer Landung erheblich beſchädigt.
Der DOzeanflieger blieb aber unverletzt.

Williamſon (Weſtvirginia)

bäude würde völlig eingeäſchert.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Das Urteil im tſchechoſlowakiſchen Stagtsanleiheprozeß.

Vom Prager Landesgericht wurde das Urteil wegen der Be
trügereien bei der Zeichnung auf die vierte Staatsanlethe
gefällt. Fünf Angeklagte wurden zu mehrmonatigem ſchweren
Kerker verurteilt. Zweien von ihnen wurde eine Be
währungsfriſt von drei Jahren zugebilligt.

Arbeiter and Angeſtellte.
Karlsruhe. (Ein Anderer Vernog

in duſtrie.) Nach achtſtündiger Verhandlung wurde für die
Textilinduſtrie Badens ein Schiedsſpruch gefällt, der die
Spitzenlöhne der über 25 Jahre alten männlichen Arbeiter
von 55 auf s0 Pfennig erhöht. Zugleich erfolgte hin
ſichtlich der Akkorddurchſchnittslöhne in den einzelnen Akkord
arbeiten neben einer entſprechenden Erhöhung der Branche
löhne eine geſtaffelte Anpaſſung an die Lohnerhöhung. Das
Abkommen iſt erſtmalig kündbar am 1. September 1928.

Prag. (Schiedsſpruch in der nordböhmiſchen
Textilinduſtrie.) Jn den letzten Tagen wurden die
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern des Arbeitgeberver
bandes und der Arbeiterorganiſationen der nordböhmiſchen
Textilinduſtrie über die vor einigen Wochen überreichten Lohn
forderungen zum Abſchluß gebracht.
men getroffen, das von beiden Gruppen angenommen werden
dürfte. Die Richtlöhne werden um einige Prozent erhöht. Die
Arbeiterſchaft erhält außerdem eine einmalige Beihilfe in Höhe
von etwa 100 Mark.
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Bei einem Brande in einer
Penſton ſind acht Perſonen ums Leben gekommen. Das Ge

ür die Textile

Es wurde ein Abkom

Kongreſſe and Verſammlungen.
E. Steuererleichterung für die Konzerte der Geſangvereine.

Der Weſtfäliſche Städtebund hat in einer ſeiner r Sitzun
gen einen Beſchluß gefaßt, der als Vorbild für alle deu J
Städte gelten dürfte. Nach ſeiner Entſchließung wird in Zu
kunft jährlich ein Konzert der Geſangverein e
(orausgeſetzt, daß es vor Stuhlreihen ſtattfindet) ſteuer
frei ſein, für das zweite Konzert iſt eine Steuer von 8 Pro
zent zu zahlen. Es iſt erfreulich, daß es den Bemühungen der
maßgebenden Sängervereinigungen endlich gelungen iſt, die
Stadtverwaltungen von der Notwendigkeit eines Entgegen
kommens zu überzeugen. Möchte das Beiſpiel Weſtfalens
überall Nachahmung finden.

Spiel and Sport.
Sp. Dr. Peltzer iſt in Amerika wohlbehalten eingetroffen

Und wurde von Vertretern des deutſchen Generalkonſulats,
der amerikaniſchen Sportorganiſationen, der deutſchen Ver
eine und vielen Berichterſtattern und Photographen in Emp-
fang genommen. Für Starterlaubnis Dr. Peltzers in Amerika
hat ſich jetzt die amerikaniſche Athletik Union an die Deutſche
Sportbehörde gewandt

Sp. Ein dreitägiges internationgles Schwimmfeſt beabſich
tigen die drei Berliner Vereine S. C. Poſeidon, S. C. Berlin
und Berliner S. E. unter Verzicht der Durchführung der in
dein Monaten Januar, Februar und März geplänten Veran
ſtälkungen am 5., 6. und 7. Februar 1928 im Berliner Luna
part abzuhalten. Eine franzöſiſche Waſſerballmannſchaft hat
bereits ihr Erſcheinen zugeſagt.

Wie retten wir die diesjährigen
Kartoffeln?

Eine ſorgfältige Einwinterung der diesjährigen Kar-
toffeln iſt nach dem ſchlimmen Regenjahr beſonders not
wendig und empfiehlt ſich auch für diejenigen, die nur eine
kleine Menge Hausbedarf geſund durchzubringen haben.

Am beften halten ſich die Kartoffeln im Boden, wo ſie
ſo lange als möglich belaſſen werden ſollten. Dadurch ge
winnt auch die ſpätere Haltbarkeit ungemein. Der
Boden zieht ja ſogar den Froſt aus den Knollen wieder
heraus. Für die gute Erhaltung gibt es deshalb nichts
Beſſeres als die Einmietung der Kartoffeln, die für Saat
zwecke wenigſtens allein und überall angewendet werden
ſollte.

Stets aber iſt trockene Einlagerung, ſorgfältige Aus-
leſe und Entfernung aller beſchädigten, kranken und faulen
Knollen erſte Bedingung. Auf den Miſthaufen dürfen
allerdings letztere nicht kommen, ſoll nicht für die weitere
Verbreitung der Krankheiten geſorgt werden.

Nicht nur die verſchiedenen Sorten, ſondern tunlichſt
auch die verſchiedenen Größen ſind zu trennen. Mittlere
Knollen ſind für alle Zwecke am beſten. Die größten ſind
weniger gut und haltbar.

Zement oder Steinböden ſind ungünſtig und ſollten
eine Unterlage von Latten, Brettern, Erde, Sand, Torf
uſw. erhalten. Die Aufſchüttung ſollte dreiviertel Meter
nicht überſchreiten.

Um durch einzelne doch kranke Knollen nicht die Um
gebung anzuſteckez wurden mit verſchiedenen Pulvern er
ſolgreiche Verſuche gemacht. Mehrere Winter hindurch
hat man mit Kalkſtaub (tunlichſt friſch) gute Erfolge erzielt
Auf den Boden ſowohl wie zwiſchenhinein mehrere Hände
voll geſtreut, wird dieſer Staub von den faulenden Knollen
aufgeſaugt; letztere werden damit umkleidet, die Pilze ge
tötet oder gleich der eintrocknenden Knolle iſoliert und die
Weiterverbreitung der Krankheit wird ſomit verhindert.

Stets iſt aber zu berückſichtigen, daß die Knollen ein
noch viel lebenstätigeres Organ wie beiſpielsweiſe das
Getreide ſind. Es muß ihnen die Atmung ermöglicht und
für Lufterneuerung geſorgt werden, ſollen ſie nicht durch
Erſtickung und Vergiftung in dem Kellerwinkel leiden
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Koman von J. Schneider-Foerstl

Hellmuth ſtreifte ſeine Zigarre ab und ſah ihn forſchend
an. „Haben Sie vielleicht ein Bild von Jhrer Braut? Jch
glaube zwar, daß ich ſie ſofort wieder erkennen würde, ob
wohl ich ſie nur einmal geſehen habe, aber immerhin, es
wäre mir lieb.“

Der Doktor zog Feine Brieftaſche heraus, öffnete ſie und
durchſuchte mit einem ärgerlichen Ausruf die eine wie die
andere Seite. „Jch habe es doch immer bei mir getragen,
ich kann es beſchwören! Noch an dem Tag, an dem ich an
kam, habe ich es dir gezeigt, Onkell“ Er begann in den
Scheinen zu wühlen „ſie iſt nicht mehr dal Verloren
kann ich ſie nicht haben, ganz unmöglich

„Das Geld jſt vollzählig?“ frug Hellmuth
„Jal auf den Pfennig. Vielleicht
„Wer macht Jhre Zimmer in Ordnung, Herr Doktor?“
„Die Annel“
„Die würde ich fragen vielleicht haben Sie Has Bild

einmal herausgelegt und ſie hat es irgendwo hingeſteckt.“
Die Anne war ſtarr vor Schrecken, als ſie geholt wurde.

„Ein Bild von einer Dame? Jch habe nie eins zu Ge
„Jch

hätte es Jhnen doch nicht aus der Brieſtaſche genommen
ſicht bekommen, Herr Doktor,“ ſagte ſie aufgeregt.

Ich ſtehle nicht!“
„Wer ſpricht denn von Stehlen!“ beſchwichtigte Guben.

„Wenn Sie die Photographie nicht zu Geſicht bekommen
haben beim Reinigen der Zimmer, dann können Sie wieder
gehen.

Sie ſchüttelte energiſch den Kopf und verließ den Raum.
„Du haſt ſie verloren!“ ſagte Guben. „Biſt du nicht im

Beſitze einer zweiten?“ e„Nein!“ e„Das iſt bedauerlich!“ meinte Hellmuth. „Es hätte mir
gegebenenfalls die Suche ſehr erleichtert. Aber es muß
auch ſo gehen, wenn auch vielleicht etwas langſamer.
Mit dem FünfUhrZug fuhr er wieder weg. e
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Glühende Röte ſchlug Sanders ins Geſicht
kam und meldete, der Martens ſproche ſchon ſeit einer
Stunde ſo wirres Zeug.

Er hatte vollſtändig auf den armen Menſchen vergeſſen.
Er lief die Treppe hinab, überquerte mit ein paar raſchen

Sprüngen den Hof und trat eilig in der Nordſtube ein.
Er ſchämte ſich, ſeine Pflicht ſo grob vernachläſſigt zu

haben. Eine Viertelſtunde hätte er trotz der Anweſenheit
Hellmuths mit Leichtigkeit herausfinden können, herüber
zukommen.

Martens Hände fuhren taſtend über die rauhe Decke, als
er an ſein Bett trat.

„Lene! Hab' doch Erbarmen, Lene! Du mußt mir helfen,
Vater hat es geſagt, ich ſollte dich an etwas erinnern

aus deiner Jugend.
Sanders nahm ſein Thermometer heraus und maß die

Temperatur- 39,8 er machte ſich Vorwürfe. Solch ein
Fieber hätte nicht kommen dürfen, wäre nicht gekommen,
wenn er ſeine Pflicht zur rechten Zeit erfüllt hätte.
„Lene! Gib mir die Papiere von deinem toten
Enkel, damit ich die Stelle bekomme erbarme dich

P doch, Lene!“ kam es geängſtigt.
Sanders horchte auf. Während er ein Tuch in kaltes

Waſſer tauchte und als Kompreſſe auf die Stirn des Kran
ken legte, ſagte er freundlich überzeugend:

„Sie haben ja Jhren Paß, Martens, ſeien Sie alſo ganz

ruhig S eDer Körper ſank zurück. e noch bat Sanders.Gleich darauf ſchnellte er abermals aus den Kiſſen.
„Jch kann nicht! Herr Guonſkil! Jch kann nicht!“
Alſo doch, dachte Sanders. Hier mochte wohl ein dunkler

Punkt in Martens Leben ſein. Daß er ihn kannte, lag
ja nun ſonnenklar. Warum er ihn nur belogen hatte vor
geſtern abend?

Sorglich rückte er ihm das Haupt in den Kiſſen zurecht.
„Laſſen Sie mich liegen, Herr Doktor! Sie hätten mich

tiefer treffen ſollen! Tiefer!“ wimmerte er auf und
verſuchte aus dem Bett zu ſpringen.

Sanders hielt ihn zurück, griff nach dem Pulver auf dem
Nachttiſch und ſchüttete es in einen Aluminiumlöffel, der
daneben lag. Dann goß er einige Tropfen Waſſer darauf.
Behutſam flößte er das Ganze dem Kranken ein.

Martens ſtöhnte noch einige Male auf, die Hände taſte

Anne n die Be
wegungen zuſehends müder der Mund ſchwieg, die
Fieberröte begann allmählich abzublaſſen.

Als Sanders gegen zwei Uhr morgens auf ſein Zimmer
ging, nahm er das Bewußtſein mit ſich, daß ſeine Nach
läſſigkeit keine ſchlimmen Folgen für den armen Menſchen
haben würde.

Uebermüdet ſchlief er ein er ſah im Traume die Braut
hielt ſie im Arm, liebkoſte, küßte ſie und merkwürdig
immer trug ihr Geſicht die Augen des Martens. Dieſe

großen, dunklen Augen, aus denen ihm in den wenigen
Tagen, die er die Geliebte hatte haben dürfen, ſtets eine
Welt von Seligkeit geſprochen hatte.

Er erwachte erſt gegen neun Uhr vormittags Sein erſter
Gang war nach dem Nordbau.

Martens ſaß in den Kiſſen und Filcher neben ihm. Er
hielt einen Rieſenſtrauß von roten Roſen auf den Knien.

„Der Herr Baron hat es erlaubt!“ ſagte er auf den ver
wunderten Blick Sanders.

„Haben Sie Freude an Blumen?“ frug dieſer

„Ja, Herr Doktor!“ e„Und wie geht's gut? Das ift hübſch! Kein Fieber
mehr

„Nein.“
„Wir wollen ja ſehen!“ Er ſteckte ihm das Fieber

thermometer unter den Arm und ſetzte ſich zu ihm an den
Bettrand.

Filcher wollte ſich verabſchieden. „Einen Augenblick
„Haben Sie wirklich keine Ahnung.

wo meine Braut ſich aufhält? S
„Nein, Herr Doktorl“
„Glauben Sie, daß ſie Geldmangel hatte?“
„Jch denke ſchon,“ kam es überzeugt. „Sie ſagte mir,

daß ihr nichts geblieben ſei, wie ſie von Falkenberg weg
ging. Und dann hätte ſie ja auch nicht ſo danach trachten
müſſen, daß ſie eine Stellung bekäme. Jch hätte ihr gerne
ausgeholfen, aber ich habe mir nicht getraut, ihr etwas
anzubieten. Sie würde es ja doch nicht genommen
haben. Vielleicht hätte ich ſie ſogar beleidigtl Das wollte
ich nicht

„Waren Sie lange mit ihr zuſammen?“
„Ja, ſo etwa vier Wochen!“ e
„Hat ſie leidend ausgeſehen? l Workſehung folgt.
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